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®°^auer: 3um ®efeit
OUl/UU. prjBs£)0j j)r-£_^atifelmûnn:lieberbietfjeorefifdje
unb praffifdje Sluébitbung beb 2(nfiaffbteiferb

3um ©efei'f.

3Ber bin icp? «fjadjblatt für Seimeqiehung unb Seimleitung" nen¬
nen fie miel). 3d) bin alfo Dom gach, möchte aber ja

nicht einfeifig fein. S)ie Fachleute kommen bei mir 3um VJort. Vlaê ibnen auf
bem Ser3en liegt, fagen fie mir, alle itjre Anregungen, VJünfcfje, Vefchwerben.
V3er mid) in bie Sanb nimmt, foil baê Smpfinben haben: tjxer ift VJabrbeif,
<£t)rlid>kcit unb Offenheit. 3eber, ber guten À,at weiß, ber einen neuen A3eg
gebt, ber anfpornt unb bie Seimer3iebung beben möchte, fagt eë mir unb icb

bringe alle biefe guten ©ebanken in bie oielen Seime unfereë Vaterlanbeê.
3cb möchte alfo ein Sämann werben, ber gute Saat auëftreut, auf baß fie gute
fjfrucbf bringe. 3n mir follen bie großen 'problème ber Seimeqiehung ein
(£d)o finbçn. 3d) bin aber aucb ein jjreunb ber Vorfteher, ber Cehrer, ber
Angeftellfen. ®ie Dielen fragen, toelcbe biefe 'Perfönlichkeifen betreffen,
finben hier bie Antworten. 3cb bin alfo ber treue, tooblmeinenbe Vermittler
uon Seim 3u Seim.

TlÎAj* ftlftfftfo irft? ^cl) möcf>ie ein görberer werben für bie fchwei-* ' * 3erifcbe Seimer3iebung, ein Arbeiter im ©ienft
beê Armener3ieberoereinê. Allüberall wirb gewaltig gearbeitet auf bem ©e-
biet ber (gr3iehung: in Anftalfen, Familien, Schulen, Kirchen unb im Staat.
3cb möchte eine ehrliche Stimme fein, welche auch ben „^ommiffionen" etwaë
fagen will; ba unb bort aufrütteln 3ur beffern Vefinnung, bamit bie ßeiter,
Cehrer, Angefteilten fo befolbet werben, wie eë fid) gehört. Sie follen nicht
ben franken ängfflich brehen müffen, beoor fie ihn ausgeben bürfen. 3ch

möchte ein Selfer werben für bie alten Sage aller plerfonen, bie im Sienft
ber Seime ftehen; tapfer einftehen für richtige Vefotbungen unb "penfionë-
oerhältniffe, bamit bie ©elbforgen bie freie ©nffaltung ber ein3elnen nicht
hemmen. Aiemanb kann 3wei Serren bienen. 3eber weiß, wie bie Atenfchen
mit ftänbigem fjinan3kummer fich nie gan3 frei fühlen. c®er in einem Seim
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Zum Geleit.

Wer bin ich? „Fachblakt für Heimerziehung und Heimleitung" nen¬
nen sie mich. Ich bin also vom Fach, möchte aber ja

nicht einseitig sein. Die Fachleute kommen bei mir zum Wort. Was ihnen auf
dem Herzen liegt, sagen sie mir, alle ihre Anregungen, Wünsche, Beschwerden.
Wer mich in die Hand nimmt, soll das Empfinden haben: hier ist Wahrheit,
Ehrlichkeit und Offenheit. Zeder, der guten Rat weiß, der einen neuen Weg
geht, der anspornt und die Heimerziehung heben möchte, sagt es mir und ich

bringe alle diese guten Gedanken in die vielen Heime unseres Baterlandes.
Ich möchte also ein Sämann werden, der gute Saat ausstreut, auf daß sie gute
Frucht bringe. In mir sollen die großen Probleme der Heimerziehung ein
Echo findtzn. Ich bin aber auch ein Freund der Borsteher, der Lehrer, der
Angestellten. Die vielen Fragen, welche diese Persönlichkeiten betreffen,
finden hier die Antworten. Ich bin also der treue, wohlmeinende Vermittler
von Heim zu Heim.

^ möchte ein Förderer werden für die schwei-' ' * zerische Heimerziehung, ein Arbeiter im Dienst
des Armenerziehervereins. Allüberall wird gewaltig gearbeitet auf dem
Gebiet der Erziehung: in Anstalten, Familien, Schulen, Kirchen und im Staat.
Ich möchte eine ehrliche Stimme sein, welche auch den „Kommissionen" etwas
sagen will,' da und dort aufrütteln zur bessern Besinnung, damit die Leiter,
Lehrer, Angestellten so besoldet werden, wie es sich gehört. Sie sollen nicht
den Franken ängstlich drehen müssen, bevor sie ihn ausgeben dürfen. Ich
möchte ein Helfer werden für die alten Tage aller Personen, die im Dienst
der Heime stehen) tapfer einstehen für richtige Besoldungen und
Pensionsverhältnisse, damit die Geldsorgen die freie Entfaltung der einzelnen nicht
hemmen. Niemand kann zwei Herren dienen. Jeder weiß, wie die Menschen
mit ständigem Finanzkummer sich nie ganz frei fühlen. Wer in einem Heim



roirhf, hat fo Diele Aufgaben 311 löfen, baß ber Gammon rtid?f toie eine fable
'Sorge ben C2iîcg nerfperren barf.

Rile Seime fragen gemeinfame Aufgaben unb Sorgen, fie foilen in mir,
im gacbbiaff „F--B."), ßur Sprache kommen. 3ct> erinnere an bie ginan-
3ierung, bie Rnffalffcfrule, bie RuSffaftung, be it 3immerfchmuck, bie
Wohnungen für £eifer unb Rîifarbeifer, bie Spiel- unb Sporfplätje, bie Serien
unb (Jrei3eif ber Erroachfenen unb Einher, bie Rechnungsführung, bie
Berechnung beS PflegetageS, bie Ernährung nrif unb ohne Rohkoff unb
„RtüeSli", bie Bcfuche, bie Rerhälfniffe 3roifcf)en Seim unb tlmroelf, bie
Familien- unb ©ruppenfpffeme, bie Kleibutrg, bie Unterhaltung (Borträge,
Rtufik, Rabio ufto.), bie Rnfd)affung oon Apparaten, nicht 3uleßf bie Be-
fchaffung tüchtiger SilfSkräffe in 53eim, Scl)uie unb Canbroirffchaff. Riefe
"Probleme betreffen alle, id; möchte ihr Sprachrohr roerben.

Ittßtl tri9m tfft Richer kam alle 3ahre ein trautes-4UWI HIUp l\Xf Seft, roelcheS bie Rerhanblungen beS

S. R. R. enthielt. Sie kennen eS alle unb freuten fich auf fein Kommen. 3hr
Rorftanb hat nach einläßlicher Beratung ben einffimmigen Befchluß gefaßt,
biefe Reröffenflichungen in meine ein3elnen Rummern auf3uteilen, um bie
großen Koften 3U fparen unb 3hnen fogleich mit einer fchönen Ouoertüre auf-
juroarten, bie ben Ruftakf 3ur kommenben Sinfonie gemeinfamer Rrbeit
geben foil. 3n biefer erften Rummer toirb ber gehalfoolle Rorfrag beS Serrn
Dr. Sanfetmann im oollen Ilmfang erfcheinen. 3d) bitte Sie, biefeS tiefe
Referat ohne Roreingenommenheif im füllen Kämmerlein 3U lefen unb baS

Befte barauS für fid) felbff herauS3ufd)älen, bamif bie Cocarner Tagung heute
fchon Früchte reifen laffe. Ruch bem kritifchen ©eift mill ich bienen, eine
nachträgliche RiSkuffion iff burd) mid) möglich. Weil ich baS „dahreSheff"
erfeße, follfen Sie bie ein3elnen Rummern aufberoahren unb oon 3eif 3U

3eif hineingucken. Schütteln Sie 3l)re Säupfer nicht ob biefem RorffanbS-
befdjluß, er liegt gan3 im 3nfereffe unferer RrbcitSgemeinfchaff unb

unferer Finalen.

tlinttMo tfft 3ebeS Wefen, baS baS £id)t ber We'lf erblickt,
Ii» M II i v lUf tDünfcht 3U leben. So geht eS auch mir. Weil

aber baS £eben gar mannigfach iff unb bie Seimleifer gar oerfd)ieben fid)
3U ihrer Rufgabe einffellen, barf ich toohl noch einige Wünfche auSfpred)en.
3d) bitte oor allem auS um eine freunbliche Rufnahme. Wer mir einige 3eit
mibmet, roirb mich nicht in ben Papierkorb roerfen. 3m ©egenteil, id) möchte

machfen unb mich enfroickeln unb alle bitten, fich meiner in £iebe an3unehmen.
Wer nod) 3bealiSmuS in fid) trägt unb fich berufen fühlt, feinen RmfSbrübern
unb -Schroeffern auS feinen Erfahrungen 3U er3ählen, ber nehme feine Feber
fchnell 3ur Sanb unb fchreibe: ich freue mid), recht Diele gute ©ebanken ben

anbern 3U oermitfeln. Wer oon Rot unb Sorge geplagt iff, ber foil Rufmun-
ferung finben unb erfahren, baß ©off keinen oerläßf, ber treulich 3U ihm
hält. 3eber möge erleben, baß nach PauluS baS Rtitfreuen hoppelte Freube
unb baS Rliffragen 3ur halben £aft roirb. 60 roünfche id) baS geiftige Banb
31t roerben 3roifchen allen Seimen, alle BerufSfrertnbe treten burd) mid) in
eine große RrbeitSgemeinfchaft ein. RaS iff ber hohe Wunfd) unb ber 3n>eck

meines Erfd)einenS.

wirkt, hat so viele Aufgaben zu lösen, daß der Mammon nicht wie eine fahle
'Sorge den Weg versperren darf.

Alle Heime tragen gemeinsame Aufgaben und Sorgen, sie sollen in mir,
im Fachblatt (— „F.-B."), zur Sprache kommen. Ich erinnere an die
Finanzierung, die Anstaltschule, die Ausstattung, den Zimmerschmuck, die Woh-
nungen für Leiter und Mitarbeiter, die Spiel- und Sportplätze, die Ferien
und Freizeit der Erwachsenen und Kinder, die Rechnungsführung, die Be-
rechnung des Pflegetages, die Ernährung mit und ohne Rohkost und
„Müesli", die Besuche, die Verhältnisse zwischen Heim und Umwelt, die Fa-
milien- und Gruppensysteme, die Kleidung, die Unterhaltung (Vortrage,
Musik, Radio usw.), die Anschaffung von Apparaten, nicht zuletzt die Be-
schaffung tüchtiger Hilfskräfte in Heim, Schule und Landwirtschaft. Diese
Probleme betreffen alle, ich möchte ihr Sprachrohr werden.

Men mn« îâ erîeàen? Bisher kam alle Jahre ein trautes,nup »u? welches die Verhandlungen des
S. A. V. enthielt. Sie kennen es alle und freuten sich auf sein Kommen. Ihr
Vorstand hat nach einläßlicher Beratung den einstimmigen Beschluß gefaßt,
diese Veröffentlichungen in meine einzelnen Nummern aufzuteilen, um die

großen Kosten zu sparen und Ihnen sogleich mit einer schönen Ouvertüre auf-
zuwarten, die den Auftakt zur kommenden Sinfonie gemeinsamer Arbeit
geben soll. In dieser ersten Nummer wird der gehaltvolle Vortrag des Herrn
Dr. Hanselmann im vollen Umfang erscheinen. Ich bitte Sie, dieses tiefe Re-
ferat ohne Voreingenommenheit im stillen Kämmerlein zu lesen und das
Beste daraus für sich selbst herauszuschälen, damit die Locarner Tagung heute
schon Früchte reifen lasse. Auch dem kritischen Geist will ich dienen, eine
nachträgliche Diskussion ist durch mich möglich. Weil ich das „Iahresheft"
ersetze, sollten Sie die einzelnen Nummern aufbewahren und von Zeit zu

Zeit hineingucken. Schütteln Sie Ihre Häupter nicht ob diesem Vorstands-
beschloß, er liegt ganz im Interesse unserer Arbeitsgemeinschaft und
unserer Finanzen.

Jedes Wesen, das das Licht der Welt erblickt,
»Uf « wünscht zu leben. So geht es auch mir. Weil

aber das Leben gar mannigfach ist und die Heimleiter gar verschieden sich

zu ihrer Aufgabe einstellen, darf ich wohl noch einige Wünsche aussprechen.
Ich bitte vor allem aus um eine freundliche Aufnahme. Wer mir einige Zeit
widmet, wird mich nicht in den Papierkorb werfen. Im Gegenteil, ich möchte

wachsen und mich entwickeln und alle bitten, sich meiner in Liebe anzunehmen.
Wer noch Idealismus in sich trägt und sich berufen fühlt, seinen Amtsbrüdern
und -Schwestern aus seinen Erfahrungen zu erzählen, der nehme seine Feder
schnell zur Hand und schreibe: ich freue mich, recht viele gute Gedanken den

andern zu vermitteln. Wer von Not und Sorge geplagt ist, der soll Aufmunterung

finden und erfahren, daß Gott keinen verläßt, der treulich zu ihm
bält. Jeder möge erleben, daß nach Paulus das Mitfreuen doppelte Freude
und das Mittragen zur halben Last wird. So wünsche ich das geistige Band

zu werden zwischen allen Heimen, alle Berufsfreunde treten durch mich in
eine große Arbeitsgemeinschaft ein. Das ist der hohe Wunsch und der Zweck

meines Erscheinens.



<2Uer etroaê "Perfonelleê roeife, greife rafet) 3ur geber unb melbe
Sücktrifte, Seubefefeungen, Hobeêfalle unb fonftige Scränberungen im "per-
fortalbeffanb. 3d) oerkünbe bas: unter bem tarnen: cperfonalnacbricbten.

<28er einen £ieferanten kennt, ber in meinen Slattern inferieren könnte,
möge ibn ueranlaffen, baê ber Sebaktion mit3ufeiten, benn auf biefem SJeg
roerben meine tDruckkoften kleiner.

£ln ber legten Serfammtung in £ocarno mürbe am angeftaminten Flamen
<(Sd)rDei3. Srmeneqieberoerein" tücbtig gerüttelt. ßs> liegt in unferer 3eit-
rid)tung, baê SJorf « arm" auqumeqen. ®ie gan3e Sorge für unfere
bebürftigen Äinber unb ßrroaebfenen beroegt fiel) auf ber £inie ber $ür-
f o r g e - Stafenabmen unb ber S3 o b 1-f a b r t. S3er auë 3brem herein baê
S3örtlein „arm" eliminieren möd)te, foil nad)bertken unb bem Sorffanb
Sorfcbläge einfenben, auf bafe fie in ben näd)ften Sümmern erfebeinen können.

3br ftrammer .Staffier in Steffiêburg roirb fortan bureb mieb bie bekannten
grünen "Poftfcbeck-ßinsablungöfcbeine in bie Seime gelangen laffen, bamit auf
biefe einfache Srt bie 3abre£beiträge entrichtet roerben können. 3rt ber näcb-
ften stummer roirb er ein S3örtlein fagen.

SSBer fjreunbe 3brer Seffrebungen kennt, unb folebe gibt eê fiebertid)
noeb uiele, roirb eine ^arte nad) 3üricb fenben unb id) roanbere mit $reuben
in beren Seim, um mid) noquftellen. ®ie ftille Werbung neuer Stitgtieber ift
eine roertoolle Mitarbeit.

S3aê fagen Sie 3U meinem Stleibcben? Sin junger ßbematiger auê bem

S3aifenbaus Sonnenberg in 3üricb b<k ben ßnfrourf geliefert. 3cb banke ibnt
unb hoffe, ber kmfcblag mit ber „Scbroeh" finbe ein bifedjen ©efallen bei
meinen £efern unb greunben.

Sod) eine lefete "Sitte! Seifeen Sie mieb in 3brem febönen Seim roitl-
kommen unb nehmen Sie ben beglichen ®rufe beê Sorftanbeê mit biefer
erften Summer. Stöge mir ein frobeê, glückliche^ 3"ortfd)reiten oergönnt fein.
Ser Söcbfie lege feinen Segen auf biefe 3ufernntenarbeif!
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S3ir müffen immer bie grofee, herrliche Sache inê Suge faffen, biê roit
barüber uns! felber oergeffen. ®ie Seimleiter geboren 3U benen, bie baê befte
ßrbe ber 3abrbunberte in bie ®egenroart bringen unb in bie 3ukurtfl tragen.
S3ir roollen alle Später beê SJorteê fein. Sietleicbt finb es> nur roenige, benen
roir bienen können, aber oergeffen roir eê nie, eè kommt nicht auf bie Stajfe,
fonbern auf ben 3nbalf an. S3ir roollen ffill unb unermüblicb bie ganse Seele
einfefeen an bem unê geroiefenen Ort unb ftetê bem 3entrum suftreben, baê
unê täglich lehrt:

«ß i n ê a b e r i ft n o t !"
ß. ® o fe a u e r.

Wer etwas Personelles weiß, greife rasch zur Feder und melde
Rücktritte, Reubesetzungen, Todesfälle und sonstige Veränderungen im
Personalbestand. Ich verkünde das unter dem Namen: Personalnachrichten.

Wer einen Lieferanten kennt, der in meinen Blättern inserieren könnte,
möge ihn veranlassen, das der Redaktion mitzuteilen, denn auf diesem Weg
werden meine Druckkosten kleiner.

An der letzten Versammlung in Locarno wurde am angestammten Namen
„Schweiz. Armenerzieherverein" tüchtig gerüttelt. Es liegt in unserer Zeit-
richtung, das Wort „ arm" auszumerzen. Die ganze Sorge für unsere hilfs-
bedürftigen Kinder und Erwachsenen bewegt sich auf der Linie der Fürsorg

e - Maßnahmen und der Wohlfahrt. Wer aus Ihrem Verein das
Wörtlein „arm" eliminieren möchte, soll nachdenken und dem Vorstand
Vorschläge einsenden, auf daß sie in den nächsten Nummern erscheinen können.

Ihr strammer Kassier in Skeffisburg wird fortan durch mich die bekannten
grünen Postscheck-Einzahlungsscheine in die Heime gelangen lassen, damit auf
diese einfache Art die Jahresbeiträge entrichtet werden können. In der nächsten

Nummer wird er ein Wörtlein sagen.

Wer Freunde Ihrer Bestrebungen kennt, und solche gibt es sicherlich
noch viele, wird eine Karte nach Zürich senden und ich wandere mit Freuden
in deren Heim, um mich vorzustellen. Die stille Werbung neuer Mitglieder ist
eine werkvolle Mitarbeit.

Was sagen Sie zu meinem Kleidchen? Ein junger Ehemaliger aus dem

Waisenhaus Sonnenberg in Zürich hat den Entwurf geliefert. Ich danke ihm
und hoffe, der Umschlag mit der „Schweiz" finde ein bißchen Gefallen bei
meinen Lesern und Freunden.

Noch eine letzte Bitte! Heißen Sie mich in Ihrem schönen Heim will-
kommen und nehmen Sie den herzlichen Gruß des Vorstandes mit dieser
ersten Nummer. Möge mir ein frohes, glückliches Fortschreiten vergönnt sein.
Der Höchste lege seinen Segen auf diese Zusammenarbeit!
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Wir müssen immer die große, herrliche Sache ins Auge fassen, bis wit
darüber uns selber vergessen. Die Heimleiter gehören zu denen, die das beste
Erbe der Jahrhunderte in die Gegenwart bringen und in die Zukunft tragen.
Wir wollen alle Täter des Wortes sein. Vielleicht sind es nur wenige, denen
wir dienen können, aber vergessen wir es nie, es kommt nicht auf die Masse,
sondern auf den Inhalt an. Wir wollen still und unermüdlich die ganze Seele
einsetzen an dem uns gewiesenen Ort und stets dem Zentrum zustreben, das
uns täglich lehrt:

„E i n s a b e r i st n o t!"
E. Goßauer.
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